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Slpril^eeit.
Seilte Stoufe, tetcÇter 3up,
Hktg'cpen um baë §ä!8'cpen,
Srippetn burcp bte SauBen pin,
Srub'cpen urtb fcpön @t§'cf)en.

©omtenfcpein im §erg'cpen brinn,'
Unb ein Spp, ein netter,
SSecpfett feben lieben Sag:
'8 perrfcpt Stpritenroetter.

Sreu' ift peut' ein teerer SBapn,

©cpmectt gu fepr nacp Steue:

^immetpocp unb pimmetan
3iept bocp nur baë „ttteue". Dpa.

Srötfftti.
3fcp ba bor cpurgetn eë SRatibli uf ber SOtüng«

teraffe am ©tänber anne gfcptanbe unb pet eië
3ünbpötgti um bë anbere uê fpm möfcpige 3ünb»
potgbructti gnop, mit! ïeië pet mette güür fap.
,,©i fp fauft e eptp naffe," Çet er für fed^ Brietet
unb Bet mit ein ®ume ber Subact i b'fßfpfe brüett.
®e Bet er miber probiert g'füürroärcpe. ®a macBt
e §err e ©ang über b'Seraffe, tuegt a ©urte»
rnübere unb feit gu bäm SOtanbli: „Sagen ©ie
mat, roaê ift benn baë für ein Serg?" ®aê
SOtanbli Bet mit emene 3ßnbpötgti ®"be ^o
fpm ®ruäti g'roidt unb cinbtecB, nacB em füfte
3mict, Bet eê güür g'fange unb ber Subat ijep
i Sranb cBo. „§ümm," Bet bë SOtanbti mit emene
©cBroalt Sîoucp gäge ©urtem-übere gmacBt. ,,®aë
ifcB tei Särg, baë ifcB nuine e §oger."

„@in §oger?" feit bä §err.
„3am<e ifjoger," meint bë SOtanbti, ttjt über

bë fjfegtänber unb tubüftet mag eë cpa.

„Ser ©urte," faBrt er nacp emene ©Beer ropter.
„©o, fo, ©urten ift ber ÜRame biefeë Sergeê."
„SSenn'ë bocp partu e Sarg foil fp, mtra!"
„ütber eë mug bocB nocB ein ganger Ärang

bon Sergen bon pier gu fepen fein, bie Süpen,
nicBt roapr?"

„SKi gfeBt fe Batt nib geng."
„Söte meinen ©ie?"
„Wi gfeBt fe nib geng. — 3'l ifcp ber Käbet

brbor."
„Step fo, ber Siebet beett fie!"
„®äicB öppe."
„3cp bante 3pnen!"
ffSW f' bib brmärt," feit bë SRanbti unb Bet

gäge ber ©pitcpefätbbrügg übere tubatet.

*

ttnberem Surcppafj bim Settt>üe'§otel ifcB eine
be gänfepter naepe gfdE)pagiert unb Bet e eptp
pnegtuegt. ®ert mo fi mit be Satter g'cpefjtet
pei, pet er b'©ttböge uf b'©imfe gpa unb Bet e

eptp. pnegrännet.
„®a geit'ê fafcBt e cBIp unerepannt gue," pet

er für feep gfeit.
S5te ne ©eproiet fp b'gänfcpter gue.
„®ie pei fcppnë g'cpatt," Bet bä ÜRano gmeint

unb ifep ropter gfeptarpet.
*

®ür b'Sunbeëteraffe g'büruuf ifep e §err mit
fpr grou gfeppagiert.

,,@ê maept ftpo-me eptp marm," pet fp grou
gfeit.

,,©ë geit fo," maept ber §err naep emene Speer.
„3 roeifj nib bo maë i pût fo ne grûêtige

®urfcpt pa," feit bu b'grou, „amänb bo be Sinb*
fteifcpptäpli bD j'ÜÄittag."

,,®aê epa fcpo fp," maept ber §err nadp emene
©peer.

„3ip möcpt i grab miber einifep eê Sftcperti
Sier", feit b'grou.

,,©o," maept ber §err nacp emene ©peer.
„SBo meinfep, mo mer piepönnte?
„üKir ifcp'ê gtpcp," maept ber §err unb tuegt

t bë SBppebüept übere. ®ruuf fp bie 3toöi mpter
j'büruuf gfcppajiert.

„®er Säre mär ba j'nacpfcpt," meint b'grou.
„®er .Säre?" feit ber §err unb tuegt bür

b'@dptäge j'büruuf, mo bim !|3arlamänt0geböüb
ufegeit. ®e ifep er mptergfeppa^iert.

„Dber mottfep lieber i Söüe?" feit b'grou.
„3 Söüe?" maept ber §err, tuegt gäge, ber

©prifeptoffetgap übere unb geit mpter bim Stnte»
roeiper berbp, bür b'Sunbeëgap j'büruuf.

„®u pefcp boep fünfep o no grab einifep ®urfcpt !"
maept b'grou afe«n»e eptp unmirfep.

„§a«n-i gfeit, i peig teine?" maept ber §err,
ifep bür b'@ffingerfcptra§ j'bûruuë mpter gfcppa>=

giert, ifep bür b'©eiterfcptrap j'büruuf unb pet
bu änbtecp im „3tubotf" bäne 3tinbfteifcppläpli
öppig ®ünn§ la gä.

*
3m Sino ©ottparb ifep einifep eë ®rüct unb

eë ©fcptungg gfi Bi ber Sfäffe, mie roenn me bert
©ätb überepäm unb nib no müept btäcpe.

„SCjrgüfi," pet e §rrr $u nere „®ame i 3tot"
gfett, „einfeptmpte bi«n»i no mit be güefj i be

©cpuep. ®apeim pätt i no neê paar etteri ©cpueb,
bie epöüt br fcpo pa, roenn br boep fo gärn uf
bc ©epuep umetfepatpet".

*
Uf em Säreptap pet e §ot^pouer ©eppätte

üerfaget unb pet atbeeinifcp ber ©eproeip mit em
§emliëermel abpupt. $a cpunt eine mit fläber«
päntfepe unb feppipe, Saggfepüepti brpär epo

j'tängerte.
„®uter SOîann, tönnen ©ie mir fagen, mo ber

Särenptap ift?"
®er §otjpouer pet näbeumegtuegt unb pet

gmeint: „§ep, baë ifep ne."
,,©o, fo, aber eê finb boep feine Sären ba!"

laferet bä gpper.
,,®aë ifep ber Säreplap," maept ber ^otjpouer.
„Sfber eê finb boep feine Sären ba!" feit ber

anber imene Srieggiton.
„D Btaêmer bodi gäbere i b'§otjfcpuep, i ma

nib mit br fcptürme," brummtet bruuf ber çotj»
pouer unb pet mpter gfaget.

*
SBo no im alte ©eptabttpeater ifep gfeppiett

morbe, fp einifip bie jmep ^ïoligeter, mo Speater»
maept pei gpa, ^rnüfepe jmepne Soubepfpter
gfcptanbe unb pei ©dptümpe g'roucft, mo bë
Dräiefcpter fcpo b'Ubertüre bom fltegenbe §otänber
gfeppiett pet.

®er Speaterbiräfter ifep mie ne SBitbe jum
§uëgang ufe g'fcpiege epo: „S2Bo ift benn auep
bie ijjoti^ei?"

„®u, är fueept ië," pet ber eint 5ßotigeier jum
anbere gmeint.

„gür roaë finb ©ie benn eigenttiep ba?" pet
ber§err ®iräfter bie groep Drnigmacper agfipnougt,
mo ner fe ertieft pet.

„®u, für maë fp mer eigetteep ba?" feit bu
ber eint gum anbere, unb ber anber pet mit be
Stepfte grangget.

„®a fottte man fepon bie ißotigei angeigen!"
faprt bruuf ber §err ®iräfter furt unb ifep miber
gum $uëgang pnegfepoffe.

®ie gmep ißotigeier fp um b'ißfpter ume unb
e jebe pet fp ©eptumpe i nere ©prine a ber §uë»
fafabe g'tröcpne gleit unb bruuf fp fi i §uëgang
pne tfdjatpet.

*
©ë ifep fcpo mep atë eë gaprpunbert fitpar

SKp ©roptnuetter ifip benn no lebig gfi. ®a ifbp
fi einifep mit emene Seprmeitfcpi i bë ©cplofj
içoïïige uf b'©töpr gap gleite. ©o»n«e räeptt
Särnermüfcp pet fei e eptp g'tüe gä unb mo bu
bie 3mo afe am gäcpni g'Sîacpt fp fertig morbe,
pet'S bom §immel abe g'fcpüttet mie uë Suucp»
Büttine. ®a cpunt bu bë ©pöcpi, mie ne guete
©eifept, epo fage: „Sir cpünnet be mit bem
©cpärebanf (char-à-banc) peirpte !" ®aë pei bie
3roo gärn gpürt. ®'§uëfrou pet ne gum Sopn
no*meë guetë Srinfgätb gä unb, mie»n«eë bë
fätbmat ber Sruucp ifep gfi, a»nere febere no ne
Ufcptigcperge. 3'fï'be pei feep bie 3üm i Char-à-
banc pgnifeptet unb pei guegmaept, maë me pet
epönne guemaepe. ©i fp im gpfeptere gfäffe, unb
eë jebeë pet fp ©perge fcpön bor fed] i ber §anb
gpa, für fe emet fa nib g'bräcpe.

3 ber ©rfcpti ifcp atteë guet gange, ©i pei
aïïeë 3"etïows gpa gopann, bap er nib
uëtââri, unb brum pei fi feep o tieept brp gfcpidt,
bap fi nüt gfep pei. ©i pei gar nib bra bäntt,
Siecpt g'madpe. @ë mär ne bu o nümme grate,
betrage, mo fi fp gäge ber ©eptabt gue ipo, pet
bë ®acp bom SBage afap rünne, unb mie mep,
bafs eê gpoptet pet, befto mep Säcpti fp über fe
abegtoffe. ©t pei feep gtuegt g'mepre, pei gfäg»
näf^tet unb borget, fp ufgfeptanbe, Bis unber«
einifep im Sûbe ôppië gepraepet pet. Unb göb
fi miber abgfäffe fp, pet ber gang Sobe la gap.
3ip pei fi bu afap ufbegäpre unb rüefe : „3opann,
päb feptitt! gopaim, päb feptitt!" Slber ber 3o=
pann pet pütt o no einifep pei mette unb pet
mit ber ©eifte g'cplepft. ©o ifcp bene 3^0 nüt
anberê übrig btibe, atë i iprem ©pafepte inne
feep g'pa unb g'fcppringe fo guetë gangem-ifdp.
©rfept nacp emene guete ©peer, mo bë Srüet im
Sßage inne nib pet mette pßre —• 'ë mirb öppe
unberem ©prifeptoffetturm am ©cpärme gfi fp —
pet bu ber ©utfepner bäntt, eë mangteti ga g'tuege,
maë bie eigetteep peige ba inne. SBo=m*er uftuet,
fcptanbe bie 3roo ba, pätfeptropfetnap unb mäffete,
maë bë 3ÖÖ9 ïjet möge berlpbe.

,,@ë mär fi bim ®onnerti brmärt fo g'tue,"
pet gopimi gmeint.

®ie 3mo fp fie mep i ne Char-à-banc pne
g'Bringe gfi. Sßatter ÜRorf.

©elegentticp.
Sottor: ,,©ie trinten mopt fepr biet Sier?"
Sraumeifter:„3îicpt einmal, nur fo getegentlicp."
®ottor : ,,3Baê berftepen ©ie unter gelegene-

tiip" ?"
Sraumeifter : „9?un, fo alle Siertetftunb, §err

Sottor!"
©emüttiip.

Setanntticp fäprt baë ©aiferbäpnti (©t. ©atten«
©aië) niept gerabc auperorbenttiep gefdpminb. 3m
9?obember fupr ein fReifenber nacp ©aië. Seim
fttietpûëlt fagte er gum ffonbutteur: „Sägib benn
au gom Sotomotibfüprer, er möcpti fo guet fie
unb e epti fipnetter fapre; i reife palt of SSinter^
artitet, ba möcpti nöb erfept bobe fie, menn'ë
fcpo grüptig ifcp."

April-Feen.
Leichte Blouse, leichter Jup,
Pelz'chen um das Häls'chen,
Trippeln durch die Lauben hin,
Trud'chen und schön Els'chen,

Sonnenschein im Herz'chen drinn/
Und ein Typ, ein netter,
Wechselt jeden lieben Tag:
's herrscht Aprilenwetter,

Treu' ist heut' ein leerer Wahn,
Schmeckt zu sehr nach Reue:

Himmelhoch und himmelan
Zieht doch nur das „Neue". Oha,

Tröchni.
Jsch da vor churzem es Mandli uf der Münz-

terasse am Gländer anne gschtande und het eis
Zündhölzli um ds andere us sym möschige Zünd-
hvlzdruckli gnoh, will keis het welle Füür sah,

„Si sy saust e chly nasse," het er für sech brichtet
und het mit ein Dume der Tuback i d'Pfyfe drückt.
De het er wider probiert z'füürwärche, Da macht
e Herr e Gang über d'Terasse, luegt a Gurte-
n-übere und seit zu däm Mandli: „Sagen Sie
mal, was ist denn das für ein Berg?" Das
Mandli het mit emene Zündhölzli der Bode vo
sym Druckli z'wickt und ändlech, nach em füfte
Zwick, het es Füür g'fange und der Tubak isch

i Brand cho. „Hümm," het ds Mandli mit emene
Schwall Rouch gäge Gurte-n-übere gmacht, „Das
isch kei Bürg, das isch uume e Hoger,"

„Ein Hoger?" seit dä Herr,
„Ja-n«e Hoger," meint ds Mandli, lyt über

ds Megländer und tubäklet was es cha,

„Der Gurte," fahrt er nach emene Cheer wyter,
„So, so, Gurten ist der Name dieses Berges,"
„Wenn's doch partu e Bürg soll sy, mira!"
„Aber es muß doch noch ein ganzer Kranz

von Bergen von hier zu sehen sein, die Alpen,
nicht wahr?"

„Mi gseht se halt nid geng."
„Wie meinen Sie?"
„Mi gseht se nid geng, — Jitz isch der Näbel

drvor,"
„Ach so, der Nebel deckt sie!"
„Däich öppe,"
„Ich danke Ihnen!"
„Isch si nid drwärt," seit ds Mandli und het

gäge der Chilchefäldbrügg übere tubaket,

»

Underem Durchpaß bim Bellvüe-Hotel isch eine
de Fänschter nache gschpaziert und het e chly
ynegluegt, Dert wo si mit de Taller g'cheßlet
hei, het er d'Ellböge uf d'Simse gha und het e

chly ynegrännet.
„Da geit's fascht e chly unerchannt zue," het

er für sech gseit.
Wie ne Schwick sy d'Fänschter zue,
„Die hei schyns z'chalt," het dä Mano gmeint

und isch wyter gschlarpet,
»

Dür d'Bundesterasse z'düruuf isch e Herr mit
syr Fron gschpaziert,

„Es macht scho-n-e chly warm," het sy Frou
gseit,

„Es geit so," macht der Herr nach emene Cheer,

„I weiß nid vo was i hüt so ne grüslige
Durscht ha," seit du d'Frou, „amänd vo de Rind-
fleifchplätzli vo z'Mittag,"

„Das cha scho sy," macht der Herr nach emene
Cheer,

„Jitz möcht i grad wider einisch es Bächerli
Bier", seit d'Frou.

„So," macht der Herr nach emene Cheer,
„Wo meinsch, wo mer hichönnte?
„Mir isch's glych," macht der Herr und luegt

i ds Wyßebüehl übere, Druuf sy die Zwöi wyter
z'düruuf gschpaziert,

„Der Bare wär da z'nächscht," meint d'Frou.
„Der ,Bäre?" seit der Herr und luegt dür

d'Schtäge z'düruuf, wo bim Parlamäntsgeböüd
ufegeit. De isch er wytergschpaziert,

„Oder wottsch lieber i Löüe?" seit d'Frou,
„I Löüe?" macht der Herr, luegt gäge, der

Chrischtvffelgaß übere und geit wyter bim Ante-
weiher verby, dür d'Bundesgaß z'düruuf,

„Du hesch doch sünsch o no grad einisch Durscht !"
macht d'Frou afe-n-e chly unwirsch,

„Ha-n-i gseit, i heig keine?" macht der Herr,
isch dür d'Effingerschtraß z'düruus wyter gschpa-
ziert, isch dür d'Seilerschtraß z'düruuf und het
du ändlech im „Rudolf" däne Rindfleischplätzli
öppis Dünns la gä,

»

Im Kino Gotthard isch einisch es Drück und
es Gschtungg gsi bi der Kasse, wie wenn me dert
Gäld überchäm und nid no müeßt bläche.

„Äxgüsi," het e Herr zu nere „Dame i Rot"
gseit, „einschtwyle bi-n-i no mit de Fließ i de

Schueh, Daheim hätt i no nes paar elteri Schueh,
die chöüt dr scho ha, wenn dr doch so gärn uf
de Schueh umetschalpet",

»

Uf em Bäreplatz het e Holzhauer Schpälte
Versaget und het albeeinisch der Schweiß mit em
Hemlisermel abputzt. Da chunt eine mit Läder-
häntsche und schpitze Laggschüehli drhär cho

z'tänzerle,
„Guter Mann, können Sie mir sagen, wo der

Bärenplatz ist?"
Der Holzhauer het näbeumegluegt und het

gmeint: „Heh, das isch ne,"
„So, so, aber es sind doch keine Bären da!"

laferet dä Fytzer,
„Das isch der Bäreplatz," macht der Holzhauer.
„Aber es sind doch keine Bären da!" seit der

ander imene Brieggiton,
„O blasmer doch Fädere i d'Hvlzschueh, i ma

nid mit dr schtürme," brummtet druuf der Holz-
houer und het wyter gsaget.

Wo no im alte Schtadttheater isch gschpielt
worde, sy einisch die zweh Polizeier, wo Theater-
wacht hei gha, zwüsche zwehne Loubepfyler
gschtande und hei Schtümpe g'rouckt, wo ds
Orcheschter scho d'Uvertüre vom fliegende Holänder
gschpielt het.

Der Theaterdiräkter isch wie ne Wilde zum
Husgang use z'schieße cho: „Wo ist denn auch
die Polizei?"

„Du, är suecht is," het der eint Polizeier zum
andere gmeint,

„Für was sind Sie denn eigentlich da?" het
derHerr Diräkter die zweh Ornigmacher agschnouzt,
wo ner se erlickt het,

„Du, für was sy mer eigetlech da?" seit du
der eint zum andere, und der ander het mit de

Achsle grangget,
„Da sollte man schon die Polizei anzeigen!"

fahrt druuf der Herr Diräkter furk und isch wider
zum Husgang ynegschosse.

Die zweh Polizeier sy um d'Pfyler ume und
e jede het sy Schtumpe i nere Chrine a der Hus-
fasade z'tröchne gleit und druuf sy si i Husgang
yne tschalpet.

Es isch scho meh als es Jahrhundert sithar
My Großmuetter isch denn no ledig gsi. Da isch
si einisch mit emene Lehrmeitschi i ds Schloß
Hollige uf d'Stöhr gah glette, So-n-e rächti
Bärnerwösch het fei e chly z'tüe gä und wo du
die Zwo afe am zächni z'Nacht sy fertig worde,
het's vom Himmel abe g'schültet wie us Buuch-
büttine. Da chunt du ds Chöchi, wie ne guete
Geischt, cho sage: „Dir chönnet de mit dem
Schärebank chiiur-à-bauc:) heiryte!" Das hei die
Zwo gärn ghört, D'Husfrou het ne zum Lohn
no-n-es guets Trinkgäld gä und, wie-n-es ds
sälbmal der Bruuch isch gsi, a-nere jedere no ne
Uschligcherze, Z'fride hei sech die Zwo i Limr-à-
bane ygnischtet und hei zuegmacht, was me het
chönne zuemache. Si sy im Fyschtere gsässe, und
es jedes het sy Cherze schön vor sech i der Hand
gha, für se emel ja nid z'bräche,

I der Erschti isch alles guet gange. Si hei
alles Zuetroue gha zum Johann, daß er nid
uslääri, und drum hei si sech o liecht dry gschickt,
daß si nüt gseh hei. Si hei gar nid dra dankt,
Liecht z'mache. Es wär ne du o nllmme grate,
vowäge, wo si sy gäge der Schtadt zue cho, het
ds Dach vom Wage afah rünne, und wie meh,
daß es ghotzlet het, desto meh Bächli sy über se

abegloffe. Si hei sech gluegt z'wehre, hei gfäg-
näschtet und borzet, sy ufgschtande, bis under-
einisch im Bode öppis gchrachet het. Und göb
si wider abgsässe sy, het der ganz Bode la gah,
Jitz hei si du afah ufbegähre und rüefe: „Johann,
hab schtill! Johann, hab schtill!" Aber der Jo-
hann het hütt v no einisch hei welle und het
mit der Geiste g'chlepft. So isch dene Zwo nüt
anders übrig blibe, als i ihrem Chaschte inne
sech z'ha und z'schpringe so guets gange-n-isch,
Erscht nach emene guete Cheer, wo ds Brüel im
Wage inne nid het welle höre - 's wird öppe
underem Chrischtoffelturm am Schärme gsi sy —
het du der Gutschner dänkt, es mangleti ga z'luege,
was die eigetlech heige da inne, Wo-n-er uftuet,
schtande die Zwo da, flätschtropfetnaß und wäffele,
was ds Züüg het möge verlyde,

„Es wär si bim Donnerli drwärt so z'tue,"
het Johann gmeint.

Die Zwo sy nie meh i ne Eliar-à-imue yne
z'bringe gsi. Walter Mors.

Gelegentlich.
Doktor: „Sie trinken wohl sehr viel Bier?"
Braumeister: „Nicht einmal, nur so gelegentlich,"
Doktor: „Was verstehen Sie unter gelegent-

lich" ?"
Braumeister: „Nun, so alle Viertelstund, Herr

Doktor!"
Gemütlich.

Bekanntlich fährt das Gaiserbähnli sSt, Gallen-
Gais) nicht gerade außerordentlich geschwind. Im
November fuhr ein Reisender nach Gais, Beim
Riethüsli sagte er zum Kondukteur: „Sägid denn
au zom Lokomotivführer, er möchti so guet sie
und e chli schneller fahre; i reise halt of Winter-
artikel, da möchti nöd erscht dobe sie, wenn's
scho Frühlig isch."


	s'Chlapperläubli

